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HÖFEN Am Ärmelkanal ist
Extremschwimmer Bruno
Baumgartner (44) zweimal ge-
scheitert. Dafür hat er nun den
Bodensee durchquert: 64 Kilo-
meter in rund 18 Grad kaltem
Wasser, ohne Neoprenanzug
und andere Hilfen.

Kaltes Wasser ist für Bruno
Baumgartner kein Problem: Er
schwamm bereits etliche Stun-
den bei Temperaturen weit unter
20 Grad, etwa im Ärmelkanal (34
Kilometer) oder im Fehmarnbelt
in der Ostsee (19 Kilometer).
Doch für den Bodensee hätten es
mindestens 20 Grad sein sollen,
denn die Strecke von Bodman
nach Bregenz misst 64 Kilome-
ter, womit der Aufenthalt im
Wasser entsprechend länger
wird.

Kälter als üblich
«Ende August erreicht der Bo-
densee eigentlich immer 20
Grad. Doch entgegen jeder Sta-
tistik gab es Anfang letzter Wo-
che einen Kälteeinbruch, womit
die Temperatur unter diese
Grenze fiel», sagte der Höfener
gestern gegenüber dieser Zei-
tung. Der See wärmte sich da-
nach zwar wieder etwas auf. Doch
als Baumgartner am Donnerstag
um 21 Uhr ins Wasser stieg, be-
trug die Temperatur 18,8 Grad.
Doch das banden ihm seine Sup-
porter im Beiboot nicht unter die
Nase. «Zum Glück – sonst wäre
ich gar nicht erst gestartet!»

Baumgartner vs. Baumgartner
Aber sein Körper liess sich nicht
täuschen. «Während der nächs-
ten neun Stunden befand ich
mich in einem permanenten

Kampf mit mir selber. Ein Teil
sagte: Hör auf, es ist zu kalt. Ein
anderer Teil kämpfte dagegen an
und gewann nur dank des inten-
siven Mentaltrainings, das ich in
den letzten Wochen absolviert
habe.»

Panne in der Dunkelheit
Um es Bruno Baumgartner nicht
zu leicht zu machen, verfing sich
mitten in der Nacht das Seil des
Schleppankers in der Schraube
des Beiboots. «Wegen der Kälte
schwamm ich etwa zehn Runden

rund um das Boot, bis ein Tau-
cher das Seil lösen konnte.» Das
dauerte rund 45 Minuten und
zehrte an Baumgartners Kräften
und Nerven, denn lange sah es
danach aus, als ob die Reparatur
im Dunkeln unmöglich sei.

Der Fluss im See
Später wurde es Tag, die Sonne
ging auf und wärmte Baumgart-
ners Seele und Körper. Das hatte
er auch bitter nötig – bei Langen-
argen, nach gut zwei Dritteln der
gesamten Strecke, geriet er in ei-

ne Gegenströmung. «Es fühlte
sich an wie ein Fluss. Meine Ge-
schwindigkeit reduzierte sich auf
rund einen Kilometer pro Stun-
de. Zuvor war ich mit 3 bis 5 km/h
unterwegs.»

Galoppierende Zebras
Auf den letzten sechs Kilometern
von Lindau nach Bregenz machte
Baumgartner eine Erfahrung, die
er im Nachhinein als «grenzwer-
tig» bezeichnet: Er hatte Hallu-
zinationen, als ob er LSD ge-
schluckt hätte, und sah beispiels-

Baumgartner bezwang den Bodensee

weise eine Zebraherde auf sich
zugaloppieren. «Wie ich später
erfahren habe, passiert das Ex-
tremsportlern immer wieder. Die
Ursache sollen schlechte Leber-
und Nierenwerte sein.» Etwa um
21.30 Uhr stieg Bruno Baumgart-
ner bei Bregenz aus dem Wasser:
nach 24 Stunden, 20 Minuten
und 12 Sekunden. Seither gönnt
er seinem Körper ein moderates
Schwimmtraining – und badet in
den Glückshormonen, die seinen
Organismus überschwemmen.

Marc Imboden

In seinem nassen Element: Bruno Baumgartner während seines 64-Kilometer-Marathons durch den Bodensee. zvg Oliver Halder/bodenseequerung.de

BURGISTEIN
Anne-Louise Margrit Bornstein
70-jährig
Heute, am 3. September, darf
Anne-Louise Margrit Bornstein,
Weidligraben 160, ihren 70. Ge-
burtstag feiern. Wir gratulieren
der Jubilarin ganz herzlich und
wünschen ihr ein schönes Ge-
burtstagsfest. rob

Wirgratulieren

AMSOLDINGEN Das Quintett
Hirundo Maris intonierte in
der Kirche Lieder aus Nord und
Süd. Es bezauberte mit ausser-
gewöhnlichen Melodien und
fantastischen Stimmen.

Im Rahmen der Bachwochen
Thun gastierte das Ensemble Hi-
rundo Maris am Wochenende im
Rittersaal des Schlosses Thun so-
wie in der Kirche Amsoldingen.
Hirundo Maris ist die lateinische
Bezeichnung für Seeschwalbe.
Von diesem Namen inspiriert,
schlägt das Quintett eine musika-
lische Brücke zwischen Kataloni-
en (E) und Norwegen und durch-
streift dabei die verschiedenen
Kulturen vom Mittelalter über
den Barock bis zur Gegenwart.

Mit leichtem Glockenklang,
hinausgetragen von sphärischen
Schwingungen, eröffnete Arian-
na Savall das aussergewöhnliche
Konzert. Feinfühlig spielte sie
erste Klänge auf ihrer Harfe und
setzte sie mit ihrer glockenrei-
nen, weichen Stimme ein – ein

Genuss! Wenn Lorelei auf ihrem
Felsen am Rheinufer dereinst so
sang, ist es nicht verwunderlich,
dass sie, wie die Sage erzählt, die
Seefahrer damit in den Tod lock-
te. Auch in Duetten mit dem
Nordländer Petter Udland Jo-
hansen entführte sie das Publi-
kum in der ausgebuchten Kirche
Amsoldingen in eine andere Welt
– in die Welt der Nymphen und
Trolle. Eingebettet in die Beglei-
tung von Udland auf der norwegi-
schen Hardangerfiedel und Sa-
vall auf der Harfe, vereinten sich
Sopran und Tenor in Harmonie
mit melodiösem Glanz.

Emotionen aller Art
Mitverantwortlich für die charis-
matischen Stimmungsbilder wa-
ren Sveinung Lilleheier (Gitarre
und Dobro), Miquel Angel Corde-
ro (Kontrabass) und David Mayo-
ral (Perkussion). Sie prägten die
norwegischen Balladen sowie die
katalonischen und sephardi-
schen Lieder – die Sepharden wa-
ren eine Judengruppe in Spanien
– mit beeindruckendem Back-
groundsound. Märchenhaftes
Wellenrauschen untermalte das
katalanische «Ya salió de la mar»,
bei «Buenas noches» kam spani-
sches Temperament zum Aus-
druck, und das Liebeslied um «El
mariner», der gar kein Seemann
war, sondern ein Prinz, war ge-
prägt von Sehnsucht und Melan-
cholie. Mit dem breiten Spek-
trum an traditionellen Liedern
und Arrangements der Harfe-
nistin löste das Ensemble eine
enorme Bandbreite an Emotio-
nen aus. Dass Udland Johansen
die Werke vorstellte und mit dem
Publikum ein Wiegenlied «ein-
studierte», rundete das Konzert
gelungen ab. Verena Holzer

Zauberhafte Melodien
und Stimmen

Arianna Savall bei ihrem Auftritt in
der Kirche Amsoldingen. Verena Holzer

SPIEZ Weil zwei Private am Faulenbachweg Beschwerde
führen, kann die doppelte Abstimmung Angolder mit dem
Landi-Neubauprojekt am 22. September nicht stattfinden.

Wer die bewegte Thematik um
die Überbauungsordnung (ÜO)
Angolder Landi Spiezwiler und
ÜO Erschliessung Angolder
(Ausbau Faulenbachweg West,
Basiserschliessung) mitverfolgt
hatte, staunte nicht schlecht.
Denn politisch interessierte Bür-
gerinnen und Bürger wussten:
Am 22. September wird über die
beiden Vorlagen abgestimmt.
Folglich öffneten und öffnen
Spiezerinnen und Spiezer in die-
sen Tagen das Abstimmungscou-
vert in der Absicht, nicht nur zu
den drei eidgenössischen Vorla-
gen, sondern auch zum gemein-
deeigenen Doppelgeschäft Stel-
lung zu nehmen. Weil aber keine
Unterlagen dazu im Couvert ste-
cken, ist dies nicht möglich.

Die Nachfrage auf der Spiezer
Gemeindeverwaltung ergibt so-

fort: Die Abstimmung ist ver-
schoben worden. Voraussichtlich
auf den November. Aber auch das
ist nicht sicher, wie Gemeinde-
schreiber Konrad Sigrist sagt.
Der Grund der terminlichen Ab-
sage für den 22. September: Zwei
Private am Faulenbachweg ha-
ben beim Statthalter eine Be-
schwerde eingereicht. Sein nega-
tive Beschwerdeentscheid er-
reichte die Gemeindebehörden
vor wenigen Tagen. Weil den Be-
schwerdeführern noch bis Ende
September Zeit bleibt, um die Be-
schwerde an die nächsthöhere
Instanz – das Verwaltungsgericht
– weiterzuziehen, gab es nichts
anderes, als den Abstimmungs-
termin zu verschieben.

Laut Gemeindepräsident
Franz Arnold machen die Be-
schwerdeführer «Ungenauigkei-

ten in den Unterlagen» für den
Grossen Gemeinderat (GGR) aus,
wonach das Gemeindeparlament
nicht in der Lage gewesen sei,
sich eine umfassende und ausge-
wogene Meinung über das Ge-
schäft zu machen. Fakt ist: Der
GGR hatte den beiden Abstim-
mungsvorlagen an der Sitzung
vom 24. Juni ohne jegliche Oppo-
sition in aller Deutlichkeit zuge-
stimmt: Bei der ÜO Angolder mit
dem Landi-Neubauprojekt laute-
te das Verhältnis 32:0 (bei drei
Enthaltungen der Grünen), bei
der Erschliessung des Areals gar
35:0.

Damit verzögert sich das An-
golder-Geschäft weiter. Die Ab-
sichten eines Ausbaus für 5,4 Mil-
lionen Franken der (seit langem
beim Lötschbergplatz positio-
nierten) Landi müssen weiter er-
duldet werden. Das Projekt soll
auf jenem Land, das die Burger-
gemeinde Bern der Landi Niesen
im Baurecht zur Verfügung stellt,
realisiert werden.

Unmut gegen die Behörden
Die Einsprecher – betroffene An-
wohner am Faulenbachweg – ma-
chen seit Jahren geltend, dass sie
nichts gegen das Unternehmen
der Landi Niesen hätten. Ihr Un-
mut richtet sich nach ihren eige-
nen Aussagen gegen die Baube-
willigungspraxis zu diesem Pro-
jekt. Sie werfen den Behörden
vor, mit einer ÜO das geltende
Baureglement auszuhebeln. Alle
Kapitel der unendlichen Landi-
Geschichte hätten ihrer Meinung
nach die Bauherrschaft und die
Bauverwaltung geschrieben und
daher auch zu verantworten.

Svend Peternell

Landi-Abstimmung auf
unbestimmte Zeit verschoben

Noch keine freie Fahrt für Angolder: Zwei Private führen Beschwerde
gegen die beiden Überbauungsordnungen Neubau Landi (hinten in der
Senke geplant) und Erschliessungsstrasse. Markus Hubacher

THUN
Verzögerungen
beim Belagseinbau
Bei den Vorbereitungen zum
Belagseinbau an der Hofstetten-
strasse in Thun (wir berichteten)
ergaben sich witterungsbedingt
Verzögerungen, wie die Bauherr-
schaft gestern mitteilte. Der Ter-
minplan musste daher angepasst
werden: Abschnitt Casino–Ried-
strasse: Die Belagsarbeiten wer-
den vom 2./3. September auf Don-
nerstag, 12. September (Hangsei-
te), und Freitag, 13. September
(Aareseite), verschoben. Am Don-
nerstag, 12. September, ist die Ein-
mündung Riedstrasse gesperrt.
Die Haltestellen Bächimatt wer-
den am 12./13. September von den
STI-Bussen nicht bedient. Ab-
schnitt Riedstrasse–Rufelistras-
se: Der Belagseinbau findet wie
geplant am Mittwoch, 4. Septem-
ber (Aareseite), und Donnerstag,
5. September (Hangseite), statt.
Die Arbeiten erfordern eine ein-
spurige Verkehrsführung. Sie sind
witterungsabhängig, deshalb sind
weitere Terminänderungen nicht
ausgeschlossen. pd

InKürze

SPITALKOSTEN Die Gemein-
de Ringgenberg wird sich an
der Mitfinanzierung eines
Defizits der Geburtenabtei-
lung der Spitäler fmi AG nicht
beteiligen.

«Das Gesuch um Mitfinanzie-
rung eines Defizits der Geburts-
hilfe der Spitäler fmi AG für die
Jahre 2014 und 2015 hatte in der
Einwohnergemeinde Ringgen-
berg einen schweren Stand», teil-
te der Gemeinderat gestern mit.
Die Gemeinde werde sich an die-
sem Defizit finanziell nicht betei-
ligen.

Dabei wurden folgende Erwä-
gungen beachtet:
• Der Betrieb der Spitäler ist
grundsätzlich Sache des Kantons
Bern.
• Jede Bürgerin und jeder Bürger
(beziehungsweise 80 Prozent)
sollte innert 30 Minuten ein Spi-
tal der Grundversorgung errei-
chen können, wozu auch die Ge-
burtenabteilung gehört.
• Es darf kein Präjudiz für andere
Begehrlichkeiten des Kantons
geschaffen werden.
• Der Kanton Bern hat noch kei-
ne verbindliche Zusage erteilt,
wie es im Jahr 2016 weitergehen
soll.

Insbesondere der letzte Punkt
habe als Hauptgrund zu einer ab-
lehnenden Haltung geführt. So
beschloss der Gemeinderat Ring-
genberg, auf Antrag der Finanz-
kommission die Defizitgarantie
für die Jahre 2014 und 2015 im
Betrage von je 10 700 Franken für
die kostendeckende Führung der
Geburtenabteilung in der Spitä-
ler fmi AG, Interlaken, nicht zu
sprechen. pd

Kein Beitrag
ans Spital-
Defizit
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